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Deutſchland.
Zweite Kammer.

69. Sitzung am 11. Mai. (Schluß.)
Es folgt eine Reihe von perſönlichen Bemerkungen.
Der Präſident vertheidigt ſich zuerſt, was die Auslegung der

Geſchäfts Ordnung anlangt, gegen den Referenten.
Abg. Graf Arnim gegen mehrere Anführungen v. Vincke's.
Abg. v. Vincke ſowohl gegen Graf Arnim als auch gegen den

Referenten. Er und ſeine Partei wollten weder die Plätze der gegen-
wärtigen Miniſter, noch ihre Köpfe, denn auf letztere lege er und ſeine
Partei gar keinen Werth. Er habe früher angedeutet, daß der
Miniſter Präſident nach Olmütz gereiſt ſei, ohne zu wiſſen, ob der
Fürſt Schwarzenberg dort anweſend ſein werde. Bei dieſer Behauptung
bliebe er auch noch, da er wiſſe, daß der Miniſter Präſident erſt die
Nachricht von der Anweſenheit Schwarzenberg's empfangen, als er ge-
wiſſermaßen hier ſchon im Wagen geſeſſen.

Der Präſident rügt dieſe Nachdebatte und hält ſie der Kammer
für unwürdig.

Hierauf wird zur Abſtimmung geſchritten, und zwar zuerſt zur
namentlichen über den Kommiſſionsantrag. Das Reſultat derſelben iſt,
daß für denſelben 160 Abgeordnete, gegen denſelben 113 Abgeordnete
ſtimmen.

Der Kommiſſionsantrag Uebergang zur einfachen Tages Ord-
nung über den Antrag des Abg. v. Vincke iſt ſomit angenommen
und der Gegenſtand damit erledigt.

Unter den für die Tagesordnung Stimmenden befindet ſich die
ganze Fraktion Arnim, die Polen und der größte Theil der Fraktion
en ethchwinghGeppert; dagegen ſtimmen: die Linke und die Katho-

iken.
Die Kammer tritt in die Berathung der Regierungs Vorlagen über

das Gemeindeweſen ein. Die Kommiſſion empfiehlt zunächſt in
einem allgemeinen Vorbericht zu erklären, daß die Gemeinde Ordnung
vom 11. März 1850, als für alle Gemeinden der Monarchie maßge-
bend aufgegeben und die Geſetzgebung bezüglich der Gemeinde Verhält-
niſſe für Stadt und Land, und provinziell geſondert, behandelt werde.
Reichenſperger amendirt (im Jntereſſe der Provinz Weſtphalen):
behandelt werden könne. Winzler und v. Sänger ſprechen ſich für
den Antrag des Letztern aus, an der Gemeinde- Ordnung von 1850
feſtzuhalten, vorbehaltlich auf dem Wege der Geſetzgebung feſtzuſtellender
Abänderungen. Geppert beantragt, die einzelnen Geſetze vor
her zu berathen. Regierungs Kommiſſar v. Klützow befürwortet
jedoch, daß die Kammer ſich zuvor über die zu beobachtenden Grund-
ſätze im Allgemeinen ausſpreche. Auch der Miniſter des Jnnern
erklärt ſich gegen den Antrag und will die Vorfrage jetzt erörtert haben,
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eben ſo gegen das Amendement von Reichenſperger I., weil dieſes das
Prinzip der Regierungsvorlagen, welche überall die frühere Geſetzgebung
berückſichtigen und darauf fortbauen wollen, unausführbar machen würde.

v. Richthofen. Die für die einzelnen Provinzen verſchiedene
Geſetzgebung führe zu einer verderblichen Vielheit der Geſetze folge man
den Vorſchlägen der Kommiſſion, ſo erhalte man ſtatt eines fünf ver-
ſchiedene Geſetze. Solche Verſchiedenheiten exiſtiren nicht, die weſent
lichen Grundlagen ſeien in allen Provinzen dieſelben, die Provinzen
überhaupt keine beſtimmt entwickelten Organismen, ſondern nur verſchie-
den abgetheilte Verwaltungsbezirke. Noch geſtern habe der Miniſter-
Präſident erklärt, die G. -O. von 1850 ſei ausführbar geweſen und
habe nur ihre Mängel gehabt. Dieſe fänden ſich aber in den Regie
rungsvorlagen in viel höherem Maße, und darum empfehle er der Kam-
mer den von ihm geſtellten Antrag. Der Regierungs-Kom-
miſſar ſieht in der Möglichkeit der Ausführung durchaus keinen Grund
zu deren Verwirklichung, vielmehr muß er von dieſem Experimente be-
ſtimmt abrathen, weil die Verſchiedenheiten zwiſchen öſtlichen und weſt-
lichen Provinzen, zwiſchen Stadt und Land e. zu bedeutend ſeien.
Kleiſt-Reetzow hält die vorliegende Frage für wichtiger, als alle die
Verfaſſung betreffenden. Ein Jrrthum ſei es, daß es den Patriotismus
ſtärken werde, wenn das Volk das Bewußtſein einer einzigen Gemeinde-
ordnung für den ganzen Staat habe. Die Gemeindeordnung von 1850
ſei hervorgegangen aus den verſchiedenſten und entgegengeſetzteſten An-
ſichten über Gemeindeleben, beſonders habe man die Verhältniſſe der
großen Städte überall maßgebend ſein laſſen. Der Redner geht in der
Kritik der Entſtehung der Gemeindeordnung ins Einzelne, und wendet
ſich dann ebenfalls zu den verſchiedenen Bedürfniſſen der Provinzen
und Stände, weshalb er ſchließlich die Kammer auffordert, das Cen-
traliſationsſyſtem, der vielen Vortheile ungeachtet, die daſſelbe der
Regierung biete, zu verlaſſen. Auch gegen den Reichenſperger'ſchen
Antrag erklärt er ſich, als ſchon in dem der Kommiſſion mit enthal-
ten. Nachdem Geppert noch den von ihm geſtellten Antrag erör-
tert, wird der Schluß der Debatte angenommen, und der Referent
erhält das letzte Wort. Der Antrag von Geppert wird hierauf an
genommen. (Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr.
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen und Disziplinargeſetz.)

Berlin, den 12. Mai. Wie die „Zeit“ in ihrer geſtrigen Num-
mer ganz unumwunden erklärt, iſt der Bruch inmitten des Mini-
ſte riums unheilbar geworden und kann nur mit dem Rücktritt einer
Seite gehoben werden. Das genannte Blatt giebt zu verſtehen, daß
nicht nur der Miniſter v. Weſtphalen, ſondern auch mehrere Beamte
ſeines Reſſorts an dem Konflikt betheiligt ſind. Der prinzipielle Ge
genſatz zwiſchen dem Miniſter- Präſidenten und dem Miniſter v.
Weſtphalen beſteht darin, daß jener, in Beziehung auf das Propo
ſitions Dekret, erklärte, der König werde ein Statut über die Bildung
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der erſten Kammer erlaſſen, und dieſes nur auf verfaſſungsmäßigem
Wege geändert werden können, wogegen der Miniſter des Jnnern eine
beliebige Geſtaltung des allgemein gehaltenen Dekrets über die Bildung
der erſten Kammer in Anſpruch nimmt. Der Gegenſatz beider Anſichten
iſt kein anderer, als der, welcher ſich zwiſchen dem Grafen v. Arnim,
durch deſſen Rede in der zweiten Kammer, und dem Feſthalten des Mi-
niſter Präſidenten an der Aufrechterhaltung der Verfaſſung herausge-
ſtellt hat. An eine Verſöhnung ſolcher Gegenſätze iſt nicht zu denken
ſie kann nur durch Weichen der einen, oder der andern Seite herbeige-
führt werden. (Solche Nachrichten ſind mit Vorſicht aufzunehmen, der
„„M. C.“ berichtet, freilich von älterem Datum, ebenfalls von Meinungs-
verſchiedenheiten der Miniſter, ſtellt aber eine Ausgleichung in Ausſicht.
Die Red.)

Vorgeſtern hat eine Sitzung der Zollvereins- Konferenz
ſtattgefunden, in welcher, wie in den vorhergegangenen Sitzungen, vor-
bereitende Berathungen gepflogen wurden. Dem Vernehmen nach, wa
ren einzelne ſpezielle Punkte des Septembervertrags Gegenſtand der
Diskuſſion. Die nächſte Sitzung der Zollvereins Konferenz wird künf-
tigen Sonnabend ſtattfinden.

Die betreffende Kommiſſion der erſten Kammer hat den Antrag
des Abg. Klee: „Die Regierung zu erſuchen, die Vornahme des in
S. 65 des Geſetzes vom 2. März 1850 vorbehaltenen Geſetzes wegen
Ablöſung der den Kirchen, Pfarren und Schulen zuſtehenden Real-
laſten baldigſt zu bewirken und dabei darauf Bedacht zu nehmen, daß
die Nachtheile, welche dieſen Jnſtituten aus dem Geſetz vom 2. März
1850 erwachſen, möglichſt abgeſtellt werden mit 7 gegen 2 Stimmen

angenommen. (Sp. Z.)Berlin, den 11. Mai. Dem Vernehmen nach ſollen nunmehr die
ſchon längere Zeit proponirten Veränderungen in der Organi-
ſation und Formation der Armee Allerhöchſten Orts genehmigt
ſein und ins Leben treten. Die wichtigſten Punkte in Bezug hierauf
ſind bei der Jnfanterie: 1) das Eingehen der bisherigen Landwehr-
Brigaden 2) die Zuſammenſetzung jedes Armee- Corps aus 4 Jnfan-
terieBrigaden, jede Jnfanterie-Brigade aus je einem Linien- und
dem gleichnamigen Landwehrregiment beſtehend, ſoweit nicht die gegen-
wärtigen Dislokationen ausnahmsweiſe das Zuſammentreten ungleich-
namiger Regimenter bedingen 3) die Uebertragung der Aushebungs-
Geſchäfte an die Jnfanterie-Brigaden. Bei der Kavallerie ſoll jedem
Linien Kavallerie Regiment ein LandwehrKavallerie Regiment zu 4
Schwadronen von gleicher Gattung angeſchloſſen werden. Das letztere
führt fernerhin die Waffen des resp. gleichnamigen Linien Kavallerie-
Regiments. Mit dem Eintreten obiger Veränderungen wird zugleich
eine Dislokation verſchiedener Regimenter der Jnfanterie und Kavallerie
und deren Stäbe zur Ausführung kommen. (N. Pr.

Köln, den 10. Mai. Die Herſtellung einer feſten Ueber-
brückung des Rheines bei unſerer Stadt iſt, wie wir beſtimmt

vernehmen, ihrer Verwirklichung weſentlich näher gerückt. Höchſten Or-
tes iſt man bereit, zu den Koſten im Geſammt-Betrage von etwa zwei
Millionen Thalern aus Staatsmitteln 1,400,000 Thlr. herzugeben, ſo-
fern die KölnMindener Eiſenbahn Geſellſchaft 300,000 Thlr., die Rhei-
niſche Eiſenbahn Geſellſchaft 200,000 Thlr., die Stadtgemeinde Köln
100,000 Thlr. beizutragen ſich verpflichten werden. (K. J.)

Wien, den 10. Mai. Die „Oeſterreich. Correſpondenz“ berichtet:
Heute Vormittags fand auf dem Glacis im Beiſein der Kaiſer von
Rußland und Oeſterreich eine große und glänzende militäriſche
Revue ſtatt, woran nicht blos die Garniſon der Reſidenz, ſondern
auch aus andern Garniſonsorten herbeigezogene Truppenkräfte in einer
Anzahl von 35 40,000 Mann nebſt einer entſprechenden Menge von
Geſchützen theilnahmen. Das heiterſte Wetter begünſtigte das impo-
ſante Schauſpiel, welches eine unabſehbare Maſſe von Zuſchauern ver-
ſammelt hatte.

Am 11. Mai um 1 Uhr hat ſich über Leipzig ein ſo heftiger Ge
witterregen unter ſtarken Donnerſchlägen entladen, daß die Straßen
bald unter Waſſer geſetzt und die Meßbuden dem Fortſchwimmen nahe

geweſen ſind. (N. H. 3.)Frankreich.
Wir ſind im Stande unſeren Leſern bereits die ausführliche Be

ſchreibung des großen militäriſchen Feſtes vom 10. Mai nach ſo
eben uns direct aus Paris zugegangen Nachrichten mitzutheilen:

W Paris, den 10 Mai, 4 Uhr Nachmittags. Das herrlichſte Wetter
eines der ſchönſten Maimorgens verkündete eine ungetrübte Feier des
heutigen Tages. Schon um 7 Uhr Morgens wallten Schaaren von
Menſchen nach dem Marsfelde hinaus, obgleich es bekannt war, daß
die fürs Publikum beſtimmten Räume erſt um 9 Uhr freigegeben werden.
Um 10 Uhr waren ſämmtliche Böſchungen des ungeheueren Marsfeldes
mit dichtgedrängten Menſchenmaſſen beſäet, an denen die zur Revue
beſtimmte Armee mit klingendem Spiele vorbeidefilirte, um ſich auf den
im Voraus für jedes Regiment genau bezeichneten Plätzen aufzuſtellen.
Um 11 Uhr waren 80,000 Mann, darunter 65 Escadronen Cavallerie
und 100 Kanonen mit vollſtändiger Beſpannung, auf den beiden Seiten
des Marsfeldes einander gegenüber und zwar die Cavallerie links und
die Jnfanterie rechts von der Jenger Brücke aus, aufgeſtellt. Zahlloſe
Equipagen bringen die Mitglieder des Senats, der Legislative, des
Staatsrathes und anderer hohen Würdenträger mit ihren Familien an
den Eingang zu den Tribünen. Die ſich nach und nach mit den ele-
ganteſten Toiletten und glänzenden Uniformen garniren. Die öffent-
lichen Tribünen ſind ſchon längſt vollgepfropft. Beſonderes Jntereſſe

erregen die verſchiedenartigſten Uniformen in der für die eingeladenen
fremden Offiziere beſtimmten eigenen Tribüne. Beſonders ſind es zwei
in Aſiatiſchen Prachtcoſtümen erſcheinende Militairs von hohem Range,
welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Es iſt der per
ſiſche Cavalleriebefehlshaber Mirza-Alikhan, und der
General Ventura, ehemaliger Armeecommandant des Königs von
Lahor. Schaaren von Geiſtlichen mit ihren Prälaten an der Spitze
in Kirchengewändern durchziehen in Prozeſſion das Marsfeld um ſich
nach dem impoſanten die ganze Ebene beherrſchenden Altar zu begeben,
der einer nach vier Seiten hin offenen Capelle ähnlich ſieht und mit
ſchweren prachtvoll geſtickten Baldachinen überwölbt iſt, von denen zahl
reiche Fahnen herabwehen. Die Militairdeputationen mit ihren
Oberſten in erſter Reihe ſind gegenüber der Tribüne des Präſidenten
aufgeſtellt. Um 12 Uhr präcis kündigen 21 Kanonenſchüſſe die An
kunft des Präſidenten an, der von der Jenger Brücke an
den beiden Fronten der aufgeſtellten Armee, mit ſeiner glänzenden
Escorte, worunter man den Prinz Jérome in Marſchalls-
Uniform bemerkt, im Galopp und unter dem tauſendſtimmigen Rufe:
„Es lebe Louis Napoleon, es lebe der Kaiſer“, entlang
reitet, und nach der Tribüne zurückkehrt, wo ihn am Fuße der mit
prachtvollen Bildſäulen geſchmückten Eſtrade die Regimentskommandanten
erwarten, um die für ſie beſtimmten und hinter dem Präſidenten in
Bereitſchaft ſtehenden Fahnen in Empfang zu nehmen. Der Präſident
überreicht jedem einzelnen Kommandanten eigenhändig die für ſein Re-
giment beſtimmte Fahne, Alle ſtellen ſich am Fuße der Eſtrade auf, von
wo ſie der Präſident anredet. Hierauf begeben ſie ſich zum Altare,
wo der Erzbiſchof auf ein durch einen Kanonenſchuß gegebenes Zei-
chen die Meſſe de Spiritu sancto anſtimmt. Nach Beendigung derſel-
ben beginnt die Ceremonie der Fahneneinſegnung. Der Erz-
biſchof beſprengt ſämmtliche Fahnen mit Weihwaſſer, und ſetzt ſich nie-
der. Jeder Fahnenträger kniet vor ihm einzeln nieder und erhält den
Segenſpruch, und den Friedenskuß, worauf er den Erzbiſchöflichen
Ring küßt und nach ſeinem Platze zurückkehrt. Während dieſer Cere-
monie, die mit einem allen Anweſenden ertheilten Segen ſchließt, feuern
die Kanonen der Jnvaliden hundert Schüſſe ab. Nach der Ceremonie
beginnt das Defilé der Truppen vor der Tribüne des Präſidenten, wel-
ches im Schnellſchritt und unter ununterbrochenen weithin ſchallenden
Zurufen ausgeführt wird. Der Präſident, ſchon bei ſeiner Ankunft
von der Armee und von den benachbarten Tribünen mit lebhaften Zu-
rufen: „es lebe Napoleon!“ begrüßt, ſcheint von dem Enthuſiasmus
der defilirenden Truppen lebhaft ergriffen, und ſein ſonſt ruhig ernſtes
Geſicht drückt Emotionen aus die man gewöhnlich nicht an ihm wahr-
nimmt. Um 3 Uhr kehrt der Präſident nach beendigter Ceremonie nach
den Tuilerieen zurück.

Man hat dieſe große Militär-Ceremonie, zu der ſo viele
auswärtige Zeugen geladen ſind, eine Demonſtration genannt, welche
den Antipathien der auswärtigen Mächte, welche der Wiedergründung
einer Bonapartiſtiſchen Kaiſerdynaſtie widerſtreben, imponiren
ſoll, und hält konſequenterweiſe die heute, zur ſelben Stunde in Wien
vom Kaiſer von Rußland abgehaltene Heerſchau für eine Gegen
demonſtration der heiligen Allianz. Jn wie weit beide An
ſichten begründet ſind, läßt ſich ſchwer beſtimmen hunderte von Grün-
den aber unterſtützen die Anſicht der mit der Kabinetspolitik vertrauten
Staatsmänner, daß beiden Demonſtrationen, wenn es wirklich Demon
ſtrationen ſein ſollen, keine feindſeligen Jntentionen zu Grunde liegen.
Das vertraute Organ des Elyſée, der „Conſtitutionnel“ über-
nimmt es heute, die etwaigen derartigen Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Jn-
dem er eine Parallele zwiſchen der Bedeutung des heutigen Tages und
jener des 19. Auguſt 1804 und 30. April 1848 zieht, ſagt er: „Der
heutige Tag iſt für Niemanden eine Drohung. Louis Napoleon hat
nicht dieſelbe Aufgabe, wie der große Mann, deſſen Erbe und Nachfol
ger er iſt. Seine Beſtimmung iſt der Friedenserhalter von Frankreich
und Europa, ein wachſamer Bewahrer der ſozialen Prinzipien und ein
Vertheidiger der Religion zu ſein. Der ihn erwartende Ruhm kann
eben ſo hoch reichen, wie der Napoleons des I., wenn er auch nicht ſo
glänzend ſein wird.“ Offenbar liegt es in der Abſicht dieſer Erklärung,
nachzuweiſen, daß wenn feindliche Jntentionen exiſtiren, ſie nicht von der
franzöſiſchen Regierung ausgehen ſie könnten demnach nur von den aus-
wärtigen Kabinetten gehegt werden und zwar nur im ausſchließlichen
Intereſſe der Legitimität.

Die Regierung hat außerordentliche Vorſichtsmaßregeln gegen
jedes verabredete oder vereinzelte Unternehmen getroffen. Es ſind zahl
reiche Arreſtationen von fremden Flüchtlingen und als exaltirt
bekannten Jndividuen vorgenommen worden, die jedoch wahrſcheinlich
bald wieder auf freien Fuß geſetzt werden. Hr. Racars, Exminiſter
unter der proviſoriſchen Regierung, iſt aufgefordert worden, Paris zu
verlaſſen, wohin er jedoch ſpäter wieder wird zurückkehren können. Hr.
Vidal, ehemaliger Montagnard, iſt verhaftet worden. Mehrere Per
ſonen, die eine gewiſſe Anzahl Eintrittskarten zu der Revue unterſchla
gen haben, ſind verhaftet worden.

N.-S. So eben wird eine Anſprache des Präſidenten an
die Armee angeſchlagen, worin ſie aufgefordert werden, die Adler
des Kaiſerreichs nicht als eine Drohung gegen das Ausland, ſondern
als ein Zeichen der Unabhängigkeit Frankreichs zu betrachten.

Großbritannien und Jrland.
London, Dienſtag den 11. Mai, Morgens. Jm Unterhauſe ſchlug

geſtern Abends Gladſtone vor, über Disraeli's Motion wegen Ver-
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fügung über die vakanten ParlamentsSitze von Sudbury und St. Al- zu Reagentien benutzten Pflanzenfarben werden durch daſſelbe nicht geän-
bans zur Tagesordnung überzugehen. Gladſtone's Vorſchlag wurde mit
234 gegen 148 Stimmen angenommen. Dieſe Abſtimmung (eine
Mehrheit von 86 Stimmen gegen die Regierung) wird einem Miß-
trauens-Votum gleich betrachtet. (T. D. d. K.

London, Montag den 10. Mai, Nachmittags. Jn dem Prozeſſe
des Fräulein Wagner gegen Lumley hat heute der Hof des Vice-
Kanzlers das Urtheil gefällt, das zu Ungunſten der Künſtlerin ausfiel.

(T. D. d. C. B.)
Türkei.

Konſtantinopel, den 1. Mai. Neueſtens aus Aegypten hier einge-
troffene Depeſchen haben bei dem Divan große Befriedigung bewirkt.
Ueber die Jnſel Kreta cireuliren beunruhigende Gerüchte es herrſcht
dort ſtarke Gährung. Mehrere Kriegsſchiffe ſind dahin beordert wor-
den. Mirza TſchaferKhan wird den erledigten Poſten eines Mini-
ſters der auswärtigen Angelegenheiten am perſiſchen Hofe erhalten.

(Tel. Dep.)
Provinzielles.

6 Naumburg, den 12. Mai. Die vor mehreren Wochen ausge
ſchriebene Wahl zweier resp. mit 700 und 800 Thlrn. beſoldeten Stadt-
räthe iſt für jetzt ausgeſetzt worden. Seit Oſtern d. J. erfreut das
hieſige kunſtſinnige Publikum die rühmlich bekannte Schauſpielergeſell
ſchaft des Herrn Döbbelin, die neben ältern und klaſſiſchen Stücken,
z. B. „Don Juan“, „die Räuber“, „Zampa“ 2e., auch mehrere neuere
Sachen, als: „den Goldteufel“, „den Jeſuitenzögling“, „Wie man
Häuſer baut“, „Guten Morgen Herr Fiſcher“ und dgl., auf die hieſige
Bühne gebracht und Beifall geerndtet hat, doch iſt das Haus nicht
immer ſo beſucht, wie es die wackre Künſtlergeſellſchaft verdient.
Seit dem 8. d. M. iſt auch im hieſigen „deutſchen Hauſe“ das Kabinet
künſtlicher Glasarbeiten von Michault eröffnet. Freunden von
Naturſchönheiten iſt ſeit Anfang d. M. der Beſuch des Parkes beim be-
nachbarten gräflichen Schloſſe Goſeck, wie früher geſtattet. Die in-
nerhalb des Schloſſes belegene kleine Terraſſe iſt jedoch nur Mittwochs
und Sonnabends in den Nachmittagsſtunden zugänglich.

G Weißenfels. Am 12. Mai, Nachmittags 2 Uhr, ſoll hier das
jährliche Miſſionsfeſt in der Stadtkirche gottesdienſtlich gefeiert werden.
Die Feſtpredigt wird der Profeſſor Dr. Moll aus Halle, den geſchicht
lichen Vortrag der Diakonus Lange aus Weißenſee halten.

Magdeburg, den 11. Mai. Ein geborner Magdeburger, Namens
Nordhaus, der Dienſte bei der deutſch braſilianiſchen Armee genom
men hatte, iſt glücklich ſeinen dortigen qualvollen Verhältniſſen entflohen
und hierher zurückgekehrt. Wir finden heute in einem Briefe aus Ham-
burg Folgendes aus den Mittheilungen, welche jener Herr dort über die
Lage ſeiner Landsleute in Braſilien gemacht haben ſoll: „Ein ſchwer-
müthig gewordener Holſteiner, Namens Schöpzinsky, erſchoß ſich zu Pel
lotas, und zwar Ende September. Nach 24 Stunden bereits, wie es
die Landesſitte und das Klima bedingen, fand die Beerdigung ſtatt; als
aber der militäriſche Trauerzug nach dem Friedhofe kam, fand er daſelbſt
die Geiſtlichkeit aufgeſtellt, welche das Begräbniß eines ketzeriſchen
Selbſtmörders nicht geſtattete, hingegen auf ein bereits außerhalb des
Kirchhofes gegrabenes Loch wies, um dort ſeine Leiche zu verſenken;
die deutſchen Offiziere wollten ſich hierein fügen, die Mannſchaft jedoch
nicht. Man ſetzte ſich mit dem Sarge in Bewegung nach einem höher
gelegenen Punkte des Kampes, und hier wurde ein Grab für die irdi-
ſchen Ueberreſte des Unglücklichen gegraben der bekannte Auditeur,
Major v. Harbou, weihte den Platz ein, aus dem man ſpäter
den Friedhof für die Deutſchen machte, den die Braſilianerinnen
vielfach beſuchten und vorurtheilsfreier als ihre Prieſter mit
Blumen ſchmückten. Jenes Verfahren der Geiſtlichkeit von Pellotas
führte übrigens zu einer furchtbaren Aufregung unter dem dort
ſtationirt geweſenen Truppentheile der Legion 400 Artilleriſten durch
zogen bewaffnet die Straßen und ſetzten die Einwohner dermaßen in
Schrecken daß alle Häuſer und Kaufgewölbe geſchloſſen wurden. Die
Soldaten ließen ſich indeſſen nach einiger Zeit wieder beruhigen. Jn
einer andern Epiſode dieſer intereſſanten Schilderungen wird des De-
ſertionsverſuches einer Anzahl von circa 25 Mann deutſcher Artilleriſten
gedacht, welche, obgleich planlos weggezogen, bereits ziemlich weit von
Pellotas gekommen waren, als ſie, in Folge des Verraths einiger Kolo-
niſten (denen gegenüber ſie ſich freilich ſehr gewaltthätig gezeigt hatten)
von braſiliſcher Kavallerie eingeholt und nach verzweifelter Gegenwehr
überwältigt wurden. Auf der Stelle getödtet wurden der Legionär
Haaſe aus Berlin und noch drei ſeiner Kameraden. Mehrere ÄAndere
wurden ſtark verwundet, ein Berliner Maler, Namens Plötz, erhielt
einen Schuß in den Oberarm, und ein Mann, welchem eine Kugel durch
den Rücken gegangen und die Lunge verletzt hatte, ſtarb bald darauf im
Hoſpital. Nordhaus ſelbſt, bei dieſem Deſertionsverſuch nicht betheiligt,
entkam aus Braſilien nach Montevideo, indem er ſich in eine Seifen-
kiſte verpacken ließ und nach vielen Fährlichkeiten ſein Ziel a

(M. C.)

Vermiſchtes.
Zeitz, den 8. Mai. Noch immer dauert das Zuſtrömen zu den in

dem Hohenloheſchen Kirchſpiel plötzlich wieder erſchienenen Brunnen fort.
Nach einer Mittheilnng im „Dr. J.“ erwies eine von dem Apotheker
Helbig in Pegau vorgenommene Analyſe das Waſſer ohne Geruch und
Geſchmack, hell, ohne Gasgehalt, von 1,001 ſpezifiſchem Gewicht die

dert; 1000 Gran des Waſſers hinterlaſſen beim Abdämpfen blos
Gran trockenen Rückſtand, aus kohlenſaurem und ſchwefelſaurem Kalk,
ſalzſaurem Natron, ſalzſaurer und ſchwefelſaurer Magneſia und Kieſel-
erde beſtehend eine mediziniſche Wirkung des Waſſers iſt daher wohl
kaum wahrſcheinlich. Der Boden, aus welchem die Quellen entſpringen,
beſteht oben aus guter Erde, darunter Lehm, und noch tiefer aus gelbem
Sande. Was die jetzige Erſcheinung der Quellen anlangt, ſo wird in
Nachrichten aus Ort und Stelle bemerkt, daß ſeit October 1851 viel
Regen in der Umgegend gefallen ſei, und an mehreren Orten noch jetzt
Waſſer aus der Erde ſickere, wo in trockenen Jahren keines zu bemerken
war, daher zu vermuthen ſtehe, daß dieſe Quellen auch gegenwärtig
ihren Urſprung der großen Näſſe im Erdboden zu danken haben, und
bei anhaltender trockener Witterung, wie früher auch geſchehen, wieder
verſchwinden werden.

Jn Bayern dauert der ſtille Krieg und der paſſive Widerſtand
gegen den hohen Biertarif fort. Wirths und Brauhäuſer ſtehen
leer, wogegen die arbeitende Klaſſe Weißbier, die mittleren Stände
wohlfeilen Würzburger Wein trinken. Die Brauer haben ſich bereits
bewogen gefunden die Preiſe des Gerſtentranks zu ermäßigen. So
macht Einer in Augsburg bekannt: Die „ſſchreckliche Beharrlichkeit“,
mit der ſein ausgezeichnetes Bier ſeit dem verhängnißvollen Tarif ver
ſchmäht werde, bringe ihn „rein zur Verweiflung Um nun meine
werthen Gäſte ſo fährt der verzweifelnde Brauer fort für die
ich eine wahre Leidenſchaft gefaßt, und ohne die ich nicht leben kann,
wieder an meine Seite zu ziehen und ſie von dem fatalen Waſſertrinken
abzugewöhnen, habe ich mich entſchloſſen, das Maaß Bier von 8 auf
6 Kreuzer herabzuſetzen. Jn München durchziehn gegen etwanige
Bier Revolution Jnfanterie- und Cavallerie-Patrouillen fortwährend
die Straßen. Der Münchener Bierwitz meint dabei: „daß alle Leute,
ſo ſich auf der Straße zeigen, mit Waffengewalt in die Schenkſtuben
gejagt werden ſollen.“ Unter Jung und Alt ſind Verabredungen ge
troffen, kein theures Bier zu trinken. Eine dumpfe Stimmung lagert

auf JſarAthen. Z. d. N. Pr.Jn China ſoll nach dem angeblichen Bericht eines franzöſiſchen
Miſſionärs ein Vogel, „Drachenfuß“ genannt, exiſtiren, deſſen Beine
mit langen Haaren bedeckt ſind und deſſen Füße denen der grünen Ei-
dechſe gleichen, der alſo neben dem Charakter des Vogels Merkmale
der vierfüßigen Thiere und der Reptilien an ſich zu tragen ſcheint ge
wiß ein ſeltſamer Vogel, wenn es nicht etwa ein Ente iſt!

Literariſches.
Der Verkehr mit der Poſt. Nothwendiges Handbuch für das corre-

ſpondirende Publikum, insbeſondere für Geſchäftsleute 2c. Nebſt
einem Anhange, das Telegraphen und Eiſenbahn Weſen betreffend,
und einer a legrarton Karte Halle, bei H. W. Schmidt. 14 Bo-
gen. gr. 8.

Jndem wir uns beeilen, auf obige ſoeben in zweiter Auflage er
ſchienene Schrift aufmerkſam zu machen halten wir uns überzeugt, da-
mit einem großen Theile unſrer Leſer in Wahrheit einen Dienſt zu
erweiſen.

Der ungenannte Herr Verfaſſer hat in vorliegendem Werkchen mit
eben ſo großer Sachkenntniß als anerkennenswerthem Fleiße die vornehm-
lich auf das PoſtJnſtitut und den Verkehr mit demſelben bezüglichen
geſetzlichen Beſtimmungen, Porto-Taxen u. ſ. w. voll
ſtändig und überſichtlich zuſammengeſtellt, und dadurch einem in
neueſter Zeit nicht nur von den betreffenden Beamten ſelbſt, ſondern
von allen denen lebhaft gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, die in irgend
einer geſchäftlichen Beziehung zur Poſt, ſowie auch zu dem Eiſen-
bahn und Telegraphen-Weſen ſtehen.

Wie man am ſicherſten, ſchnellſten und billigſten eine
Nachricht, Sendung u. dergl. durch eines der genannten Jnſtitute be-
fördern kann, erfährt man ohne Mühe von dieſem zuverläſſigen
Rathgeber, der für den Preis von 22 Sgr. wahrlich nicht zu

theuer erkauft iſt. h.Meteorologiſche Beobachtungen.

ÄÄÜÄ. a

11. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,53 Par. L. 333,66 Par. L. 334,79 Par. L. 333,99 Par. L.

Dunſtdruck 3,71 Par. L. 4,64 Par,. L. 3,74 Par. L. 4,03 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 81 pCt. 79 pCt. 90 pCt. 83 pEt.
Luftwärmne 9,6 Gr. Rm. 2,6 Gr. Rm. 8,3 Gr. Rm. 10,2 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Julius Hille und Caroline Hille geb. Lieff

(Braunſchweig). Heinrich Weiß und Bertha Weiß geb. Con-
radi (Rammelburg).

Geboren: Hermann Wahnſchaffe, eine Tochter (Amt Wars
leben). A. Born, eine Tochter (Sandersleben).

Geſtorben: Verw. Frau v. Biela geb. Arens (Nordhauſen).
Minna Doeleke geb. Dinſtedt (Magdeburg). Marie Gra-
bow geb. Biermann (Hohenwarsleben). Auguſte Maizier geb.
Miſchke (Burg).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Erſatzcommiſſion zur Reviſion der Militair
pflichtigen im Saalkreiſe in dieſem Jahre am 28.
Juni zuſammentritt und bis zum 1. Juli dauert.
Am 3. Juli findet die Looſung ſtatt.

Halke, den 7. Mai 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Aufruf.Bei der mit dem 1. April geſchloſſenen Einzahlung auf unſere Interims Actien La B ſind die
Stücke unter Nr. 45 bis 69, 305, 421 bis 422, 454, 582, 2512 bis 2519, 4167 bis 420,
4240, 4794 bis 4797, 7877 bis 7878, 8161 bis 8165 ausgeblieben. Nach 8. 13 der Stgtuten
werden die Jnhaber derſelben aufgefordert, die ausgeſchriebene Einzahlung mit 17 Thlr. 24 Sgr.
pro Stück, unter Beifügung von 2 Thlr. pro Stück, Ordnungsſtrafe, bis ſpäteſtens 22. Mai
an unſere Kaſſe hierſelbſt zu .leiſten. Nach Ablauf dieſer Friſt ſind die Actien der Geſellſchaft
verfallen.

Deſſau, den 19. April 1852. Anhalt Deſſauiſche Landesbank.
Nulandt. Lieberoth.Sonnabend, den 15. Mai Nachmittag 3 Uhr, ſollen

im früher Buchheim'ſchen Gaſthofe zu Eisdorf
der Acker und Wieſe des Wagner'ſchen Grund
ſtuücks an den Beſtbietenden verpachtet werden.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt zu haben

Allgemeines Kochbuch
für die bürgerliche Küche

von Sophie Albrecht.
Enthaltend die Zubereitung von 30 Suppen,
8 Einlagen in Suppen, 12 Kalteſchalen, 36
Fleiſchſpeiſen, 36 Gemüſen, 25 Milch Mehl-
und Eierſpeiſen, 9 Fiſchſpeiſen, 20 Braten,
30 Saucen, 15 Salaten, 12 Compots, 21

Germania
Hagel- Verſicherungs Geſellſchaft für Feldfrüchte zu Berlin.

Obige Anſtalt wird, nachdem ſie ihre vorjährigen Verpflichtungen nunmehr vollſtändig erfüllt
hat, auch in dieſem Jahre Feldverſicherungen gegen die angemeſſenen billigſten Prämien annehmen
und zwar r dem Beſchluſſe der ordentlichen GeneralVerſammlung vom 18. Februar d. J.
von jetzt ab,

gegen nur einfache feſte Prämien und ohne allen Nachſchuß.
Als Vertreter der Anſtalt lade ich das landwirthſchaftliche Publikum zu Verſicherungen hiermit
ergebenſt ein und bin jeder Zeit zur Annahme derſelben bereit.

Halle, den 11. Mai 1852. Carl Pätzoldt,
kalten und warmen Getränken, 7 Sorten Back- Spezial Agent.werk und verſchiedenem r Prng Dre
jährigen Erfahrungen als praktiſches Handbuch 7 deyreiſe.bearbeitet. Zte Aufl. geb. 71/, Sgr. Mühlenverkauf. Getreidepreiſe

Es giebt zwar ſehr viele Kochbücher aber die- Eine Waſſermühle mit einer Schnei- Merſeburg, den 8. Mai.
Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.ſelben ſind größtentheils unvollſtändig oder ſchwie a zdemühle, wozu 200 Morgen Acker u. Roggen 2 11 3 bis 2 13

g 8 a 7 7 V 5rig zu verſtehen. Das hier angezeigte, welches mit 50 Morgen Wieſen nebſt Garten gehören, Gerſte 1 18 9 e bi6 1 222 6
Recht als eins der beſten Kochbücher genannt wer ſoll mit vollſtaändigem Jnventar ſchnell verkauft und Hafer 25 a bis 1 e 3
den kann, dürfte faſt in keiner bürgerlichen Haushal
tung fehlen und iſt der Preis deſſelben, bei ſei

mit 10,000 Thlr. Anzahlung ubergeben werden.
Alles Nahere ertheilt Carl Pätzoldt in Halle. Magdeburg, den 11. Mai. Zf. Brief. ſ Geld.

nem reichhaltigen Jnhalte, ſo niedrig geſtellt, Preuß. freiwillige Anleihe ndaß es jedem leicht gemacht, ſich daſſelbe anzu- Staatsſchuld Scheineſchaffen. de ſor v iſt P wen e e de Bettfedernverkauf. Verein. Dampfſchifff.StammAct. 164
edruckt, und ſehr dauerhaft gebunden. Für nur t. k. ähunt do. Prior. Actien s 88Lenige Groſchen erwirbt man ſich durch daſſelbe friſcher Transport ſeingeriſſener, böhmiſeher Magdeburg Leipz. StammLetien 28

S d't di Bettfedern, Daunen Schwanenfedern und Schwa do. do. Prior.Actien A. 4 100 100einen bedeutenden Schatz und kann ſich die ge endaunen iſt wieder angekommen und offerirt ſolche do. do. Nro. do. B. 4 r
ehrte Käuferin dreiſt mit dieſem Buch in der j do. Halberſt. StammActien 4 Szu ſoliden Preiſen die Bettfedernhandlung des Joſ. tHand atg gute dere Pöſchl allbier in Gaſthof zum ſchwarzen Adier o. Wittenb. Stanzcten 4 2 400

Die Verlagsbuchhandlung vor dem Steinthor. Indem ich bis zum 22. dieſes do. do. Prior. -Aectien 5 T
von Hennings Hopf in Erfurt. Monats ſelbſt hier bin, werde ich auch wahrend ſednn Zeer Leyt
n Aen dieſer Zeit briefliche Beſtellungen prompt und reel Amſterdam kurze Sicht. 1348

c. 38 do. 2 M SSchaafvieh Verkauf. ausführen Joſ Poſchl. genug tirs St
m 250 Stück Hammel und Schaafe, der Z. r t 15 151geſund und vollreich, ſind auf dem Eine neumilchende Kuh nebſt dem Frankfurt u ane't u 456 164

e Hofe zu Domnitz (bei Cönnern) zu Kalbe ſteht zum Verkauf bei Preuß. Friedrichsd'or 1134
verkaufen. e F. Schaaf in Mötzlich. Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 1104 109

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.

7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds. erſonengeld: J. Kl. 27 Sagr., II. Kl. 1 III.J W Leipzig s u. Morg., 123 u. Mitt. 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 u. Abds. Perſ 8 gr,/ 8 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

63, 83* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.t Magdeburg mm übernachtetu. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. na in Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags. I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr-, III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.Ant. Berlin Le Morg., 21 Uhr Nachm., 74 Uhr Abds. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. h gr, h g Pf
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAbg. 3, 9* Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.x Erfurt a n Vor T zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.Ank. von i U. Morg., 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 77* U. Abds.

Abg. na 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.Ant. Eisenach ér, u. Mrg. iſt in Weimar übern.), 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
z Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.Ant. von Cassel U. Morg. (iſt in Weimar übern.), 113* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern.), 44 U. Nachm.

Abg. na 45. U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitAnt. 2 F I anlkfur t d. M. 6 r U. Morh (iſt in Weimar übern.). 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Rachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

104 Uhr. Löbejün: (Perſo-en Täglich, 4 Uhr Morgens undTäglich 8 u Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben Täglich, frün r oenren 3iltn reitag, früh 74 Uhr. Nordhau
ettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Ankommende Poſten.
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag Montag, Mittwoch,
s Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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